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bin ber ©üfteter ©djreier
6<*Wl Unb rufe gu fdjarfem Brote ft
©egen englifdje ©djanbtfjat im Kriege

©08 Bott oon Qft unb oon SBeft.

Stuf unferem Boben gu fjüten

©ie ©enfer Konoention,
©egiemet einer gerechten,

SBenn auaj ffeinen Station.

©djon oft ift oorangegangen
SJJit fjodj entfalteter gafjn'
©a8 fteine Bittflein ©efoetienS

Sluf giuilifatorifdjer Bafjn!

SJtan roeif? nicfjt, ift e§ traurig ober fomifdj: Berlin beträgt fiefj

nämlidj aftronomifdj. Snftrumente ftitt in Beling roeggenommen, finb in
©eutfdjfanb glüdlidj angefommen. ©immelSguder rooEten feine geit oer=
lieren unb braudjten gteicfj bie Beute jum ©tubieren unb fjaben nun ge=

lefen in ben ©fernen: ©a8 bieb're Bolf fott niajt fo ftefjfen lernen 1"

©afjer roitt man jegt mit reinen ©änben bie ©inger fdjön gurürf nacfj

©fjina fenben; ©fjinefen aber geben'S ganj gefcfjrootten unb fagen: bafj fie'8
nidjt mefjr motten, ©ergfeidjen madjt ben beften ©fjtlidjfeiten bodj einige
Berfe genfjeiten. 3dj aber müßte roaS in ©adjen, ganj einfadj ober fimpel
roär' gu madjen. 3$ roütbe um ©rofjmut gu entfalten, bie 3nftrumente
freunbtidj befjatten, aber bann mit fjunbert ©omeftifen einen Berföfjnung8=
prinjen nadj Beton fdjiden. ©abci lernt er an roidjtiger ©teil' ba8 fdjöne
Kotaugcremoniell, roa8 in ©uropa für 3ebermann unter Umftänben nütjlictj
fein fann.

Deftermalen tfjut'8 gefdjefj'n: ßeute bie e8 nidjt oerfteljen,
SBotten fidj als Steifer geigen, jämmerlidj am gügel geigen,
©aß baS Siofj fidj faft genirt, roenn eS fo roirb matträtirt.

©ito audj ber S|Jegafu8 3ngttmm fpüret unb Berbrufj,
SBenn ein SlB6=@djürj reimt, ifjm juft fei er aufgegäumt.
®a fjeifjt's : ©tatt jum ©immet fliegen, mußt im nädjften ©umpfe liegen!

entweder oder.
(SBafjrfjeit.)

©life (ju itjrem greunb ©anê): ©o ig tjet bodj mn ©djag e neui
B'tfeibig. 3 fja nen afe nümme möge g'fefj i fnnetn alte ©fjittet, roo bie

Stäfjt g'ribfet ftj u oötlig fabegrau. U b' ©ofe g'fefj au nit am beften uS,
no me oerribfet, unb '8 fjet ßödjer brinn, jroar djlgni numme, aber ßodj
ift Sodj. unb i ber SJäfji adjtet mefj fie bodj.

©anS (befdjroidjtigenb): ©life, ©u bift ig att bifftcill eS roäri fidjer
mängi frofj, roenn er fo ©fjfeiber tjätt*, roie fie biSfjer bie ©djag fjet treit
i ©uS u ©ei u bim ©pariere, ©a tjeft ©' ©i emal gar nüt gfja g'fdjeniere.

©life (ftolg unb fdjnippifdj) : 3ä lue, bi mir ift'S einmal ig e fo:
uttj jpolbetftod muß flott batjere djo. SJiit jebem ©lünggi gang i nit
fpagiere, eS foll mi Stiemet roege bem tufdjiere. 3 roott mi nit oor alli
SJÎeitli fdjäme, roenn fie mtj ©olberftod unb mi g'fefj gäme. ©fjan er nit
öppis StedjtS am ßndjnam fja, fo fjeig er mir a lieber gar nüt a!

Willkommen.
©8 freut unS, bafj Kongreganiften oon granfreidj fommen unb ba niften.
©enn roo fie fo fongreganeften, gereidjt'S ber ßanbroirtfäjaft jum Beften.
SBir tjoffen, baß Kongreganoften gu unferm ©eil ben ©eufel moften,
©aß roir burdj bie Kongreganoften ben ©immel fidjer balb erfjaften.
SBir lieben Ijalt bie Kongrenetften im ©djroeigcrlanbe nodj am meiften.
SBenn über Kongreganauften grangofen fdjimpfen faft aum gauften,
©0 etjren roir bie Kongreganiften, fie bringen nämlidj ©elb unb Kiften.

Slftuare fdjreiben gern mit ©teitfdjrift,
©tenograpljen üben fidj in ©ilfdjrift;
Stur ber ©anbroerfsburfdje liebt bie Keilfdjrift,
SBeil er fo ben Staget auf ben Kopf trifft.

Konzert-f legel.
Sllfo am ©age ber Betfegung oon KtügerS ©attin fjaben bie

©nglänber in Bretotia ein Kongert oeranftaltet unb befudjt?"
,3i, e8 giebt eben mmmetjr neben Kongert=2)Mern 2c. audj Kongert=

glegel! ..."

Hrboner fîscber tm Seesturm, d. 9. Okt. 1901.

ie Slrboner gifdjer bie fürdjten fidj nidjt,
SBenn audj braufei, unb gifdjet ber ©ifdjt,

@o lange baS ©egel fjätt, geljt eS ooran;
©0 gcfjt'S buidj bie SBcIIen, ob's Sîonnenfjom toê',
©8 rafet ber ©türm, als ob ber ©eufel roär' I08.
©en Borbermann fefj'n fie oft nidjt meljr am ©pitj
3adj bedet ifjn gu ber SBogen ©efprig'
Stur ©iner ber madjt fidj nidjts aus ber Slot

3fjm graute nidjt oor bem brofjenben ©ob.

©e Stuebi gelt, auf ber SBeit, ba ift eS bodj fdjön
SBenn roir fegt nur ntdjt gleidj untergefj'n
©ier finb bie oon ßinbau gu ©runbe gefafjren
©Otiten roir unS nodj mit itjnen paaren
©topp! ©egel fjerunter", auf einmal ift'S g'fdjefj'n
Kein Kaljn unb fein SJîann ift mefjr gu fefj'n
©ie gifdjer bie liegen fdjon unter bem Kaljn
ginben gum fdjrotmmen audj gar feine Batjn,
©8 ift ifjnen gu naß baS bunfele ©rab
©audjen brum einfadj nodj tiefer fjinab,
©djaffen fidj unter bem Boote fjeroor,
©ie nädjfte SBelle fjebt fie empor.
Unb fjätten fie biefe ©ourage nidjt geljabt
©0 fjätten bie ©edjte fie gar oexfdjnappt;
©odj baS gibt'S bei Slrboner gifdjern nie,
©ie laffen nidjt fangen fidj, fie fangen fie.
©ie bleidjen ©efidjter oerfdjroanben im ©ee,

©odj fiefj' bort auf fdjäumenber SBetten ©öfj'
©djroimmen fie frifdj an baS fidjere ßanb,
©ort reidjen fidj fröfjlidj bie gifdjer bie ©anb
3ft ©ompafj unb ©egel, ein Stuber audj fott,
©ie fämpften ftdj mutig gum fidjeren Bort.
©inb gifdje, bie Stege, unb SMntel audj fjin
©aS nimmt ifjnen nodj nidjt ben luftigen ©inn.
Stun roirb erft getrunfen, gefungen am ©orn,
Bis fidj gelegt fjat beS ©turmeS goni;
©ann ftedjen bie gifdjer gfeidj roieber in ©ee

gum SIbfdjieb ertönt nodj ein fröfjlidj %ufyl
grofj finb fie roieber in Slrbon am ßanb
Unb fifdjen unb fingen an ©eeS ©franb.

**
önbcgretf Heb.

SBie roögen audj bie ©uropäer fo lüftein nadj SIfrifa fein? 3n ber

gangen ©afjara ift feine eingige BebürfniS=SInf!aIt.

fröhliche Sauserzctt.
l'er ©immel fpradj: ©in gutes 3o§r roitt idj ben SJtenfdjen geben,

©aß ftdj bie alte gedjcrfcfjaar rerjüngt im ©etft ber Sieben!

©tum gefjt unb prüft gur guten geit, ob audj folib bie Banfe 1

3ufjetffa I ©u fröfjlidje ©aufergeit! 3n ber ©djenfe!

SBenn bidj ber ©orgen graues ©adj oom blauen ©immel fdjeibet,
@o foifdje flugS im KeHeilatfj, ob jeber ©roft bidj meibet!
Berfdjliejj' bcin ©erg ber ©raurigfeif, baß eS fein ©eil bebenfe!

3ufjeiffa ®u fröfjticfje ©aufergeitl 3n ber ©cfjenfe!

gütt' mir bie Kanne, ©djenfenmaib, mit Balfam auS bem gaffe,
Unb füffe midj gefunb oom ßeib unb oon bem ©taub ber ©äffe.
©oetj ift bein ©erg mir nicfjt geroeifjt tjalt ietj miefj am ©etränfe!
3ufjeiffa ©u fröfjlidje ©aufergeit! 3n ber ©djenfe!
©eS 3rrium'S Kinber feib ifjr fjier, roenn ifjr ben SBein mtßadjtet,
Unb ©ottcSrounber nidjt roie roir als ©nabenquett betradjtet!

©ag', Karolin, bift ©u bereit, bafj idj im Sang ©idj fdjroenfe!
3ufjeiffa 1 ©u ftöfjlidje ©aufergeit! 3n ber ©djenfe!

R. fleberly.

grau ©tabtridjter: ©ott roifdje, ©err
L geuft, roaS git mer b'©tjr' baSmal?

©err geufi: ©bä bin i grab ufem SBeg

g'guß ufen Uetliberg, beet obe fett eS feg gar
fdjön fi, uf baS Siäbelmeer abä g'luege.

grau ©tabtridjter: 3a, en fdjüütige
Scäbel muefj eS groüfj ba bin ©uS unnä fja,
baS gfefjb mer attroäg prädjtig beet oben abä.

©err geufi: B'funberS g'Ufjerfifjt tappibs
fjetj brin ummä, roitt'8 ebä guebem gar oiel
©taub uufroirblät, roämmer en SJtütter uu8=
fdjüttlät.

grau © tabtridjter: 3ä fo, fie finb fjaft au ©inä!

àj^ch bin der Düfteler Schreier

Und rufe zu scharfem Protest
Gegen englische Schandthat im Kriege

Das Volk von Qst und von West.

Aus unserem Boden zu hüten

Die Genser Konvention,
Geziemet einer gerechten,

Wenn auch kleinen Nation.

Schon oft ist vorangegangen

Mit hoch entfalteter Fahn'
Das kleine Völklein tzelvetiens

Auf zivilisatorischer Bahn!

Man weiß nicht, ist es traurig oder komisch: Berlin beträgt sich

nämlich astronomisch. Instrumente still in Peking weggenommen, sind in
Deutschland glücklich angekommen. Himmelsgucker wollten keine Zeit
verlieren und brauchten gleich die Beute zum Studieren und haben nun
gelesen in den Sternen: Das bied're Volk soll nicht so stehlen lernen!"
Daher will man jetzt mit reinen Händen die Dinger schön zurück nach

China senden; Chinesen aber geben's ganz geschwollen und sagen: daß sie's
nicht mehr wollen. Dergleichen macht den besten Ehrlichkeiten doch einige
Verlegenheiten. Ich aber wüßte was in Sachen, ganz einfach oder simpel
wär' zu machen. Ich würde um Großmut zu entfallen, die Instrumente
freundlich behalten, aber dann mit hundert Domestiken einen Versöhnungsprinzen

nach Peking schicken. Dabei lernt er an wichtiger Stell' das schöne

Kotauzeremoniell, was in Europa sür Jedermann unter Umständen nützlich
sein kann.

Oeftermalen thut's geschch'n: Leute die es nicht verstehen.
Wollen sich als Reiter zeigen, jämmerlich am Zügel geigen.
Daß das Roß sich sast genirt, wenn es so wird malträtirt.

Dito auch der Pegasus Ingrimm spüret und Verdruß,
Wenn ein ABC-Schütz reimt, ihm just sei er aufgezäumt.
Da heißt's: Statt zum Himmel fliegen, mußt im nächsten Sumpse liegen!

Cntvpecler ocìer.
(Wahrheit.)

Elise tzu ihrem Freund Hans): So itz het doch my Schatz e neui
B'kleidig. I ha nen afe nümme möge g'seh i synem alte Chittel, wo die

Näht g'ribset sy u völlig fadegrau. U d' Hose g'seh au nit am besten us,
no me verribset, und 's het Löcher drinn, zwar chlyni numme, aber Loch

ist Loch, und i der Nähi achtet meh sie doch.

Hans (beschwichtigend): Elise, Du bist itz au difficil! es wäri sicher

mängi sroh, wenn er so Chleider hält', wie sie bisher die Schatz het treit
i Hus u Hei u bim Spaziere. Da hest D' Di emal gar nüt gha z'scheniere.

Elise (stolz und schnippisch): Jä lue, bi mir ist's einmal itz e so:

my Holderslock muß flott dahere cho. Mit jedem Glünggi gang i nit
spaziere, es soll mi Niemer wege dem tuschiere. I wott mi nit vor alli
Meitli schäme, wenn sie my Holderstock und mi g'seh zäme. Chan er nit
öppis Rechts am Lychnam ha, so heig er mir a lieber gar nüt a!

Willkommen.
Es freut uns, datz Kongreganisten von Frankreich kommen und da nisten.
Denn wo sie so kongreganesten, gereicht's der Landwirtschaft zum Besten.
Wir hoffen, datz Kongreganosten zu unserm Heil den Teufel mosten,
Datz wir durch die Kongreganasten den Himmel sicher bald erhasten.
Wir lieben halt die Kongreneisten im Schweizerlande noch am meisten.
Wenn über Kongreganausten Franzosen schimpfen fast zum Fausten,
So ehren wir die Kongreganisten, sie bringen nämlich Geld und Kisten.

Aktuare schreiben gern mit Sleilschrift,
Stenographen üben sich in Eilschrift;
Nur der Handwerksbursche liebt die Keilschrift,
Weil er so den Nagel auf den Kopf trifft.

Iîon2ert-fNegel.
.Also am Tage der Beisetzung von Krügers Gattin haben die

Engländer in Pretoria ein Konzert veranstaltet und besucht?"

.Ja, es giebt eben nunmehr neben Konzert-Malern ?c. auch Konzert-
Flegel! ..."

)Zrboner ^iscker im 8eesturm, â. 9. Okt. 1901.

^ie Arboner Fischer die fürchten sich nicht,
Wenn auch brauset, und zischet der Gischt,

So lange das Segel hält, geht es voran;
So gcht's durch die Wellen, ob's Nonnenhorn tos'.
Es raset der Sturm, als ob der Teufel wär' los.
Ten Vordermann seh'n sie oft nicht mehr am Spitz
Jach decket ihn zu der Wogen Gespritz'
Nur Einer der macht sich nichts aus der Not
Ihm graute nicht vor dem drohenden Tod.
.He Ruedi gelt, auf der Welt, da ist es doch schön

Wenn wir jetzt nur nicht gleich untergeh'n
Hier sind die von Lindau zu Grunde gefahren
Sollten wir uns noch mit ihnen paaren
.Stopp! Segel herunter", auf einmal ist's g'scheh'n

Kein Kahn und kein Mann ist mehr zu seh'n

Die Fischer die liegen schon unter dem Kahn
Finden zum schwimmen auch gar keine Bahn,
Es ist ihnen zu natz das dunkele Grab
Tauchen drum einsach noch tiefer hinab,
Schaffen sich unter dem Boote hervor.
Die nächste Welle hebt sie empor.
Und hätten sie diese Courage nicht gehabt
So hätten die Hechte sie gar verschnappt;
Doch das gibt's bei Arboner Fischern nie,
Sie lassen nicht fangen sich, sie sangen sie.

Die bleichen Gesichter verschwanden im See,
Doch sieh' dort auf schäumender Wellen Höh'
Schwimmen sie frisch an das sichere Land,
Dort reichen sich fröhlich die Fischer die Hand

Ist Compah und Segel, ein Ruder auch fort,
Sie kämpften sich mutig zum sicheren Port.
Sind Fische, die Netze, und Mäntel auch hin
Das nimmt ihnen noch nicht den lustigen Sinn.
Nun wird erst getrunken, gesungen am Horn,
Bis sich gelegt hat des SturmeS Zorn;
Dann stechen die Fischer gleich wieder in See

Zum Abschied ertönt noch ein fröhlich Juhe!
Froh sind sie wieder in Arbon am Land
Und fischen und singen an Sees Strand.

^»
îlnbegreîflîcr».

Wie wögen auch die Europäer so lüstern nach Afrika sein? In der

ganzen Sahara ist keine einzige Bedürsnis-Anstalt.

fröklicke 8auser2eit.
>'er Himmel sprach: Ein gutes Jahr will ich den Menschen geben,

Datz sich die alte Zechcrschaar verjüngt im Geist der Reben!

Drum geht und prüst zur guten Zeit, ob auch solid die Bänke!
Juheissa I Du fröhliche Causerzeit! In der Schenke!

Wenn dich der Sorgen graues Dach vom blauen Himmel scheidet,

So forsche flugs im Kellersach, ob jeder Trost dich meidet!
Verschlieh' dein Herz der Traurigkeit, daß cs sein Heil bedenke!

Juheissa! Du fröhliche Sauserzeit I In der Schenke!

Füll' mir die Kanne, Schenkenmaid, mit Balsam aus dem Fasse,

Und küsse mich gesund vom Leid und von dem Staub der Gasse.

Doch ist dein Herz mir nicht geweiht halt ich mich am Getränke!
Juheissa! Du fröhliche Sauserzeit! In der Schenke!

Des Irrtum's Kinder seid ihr hier, wenn ihr den Wein mißachtet.
Und Gottcswunder nicht wie wir als Gnadenquell betrachtet!

Sag', Karolin, bist Du bereit, daß ich im Tanz Dich schwenke!

Juheissa! Du fröhliche Sauserzeit! In der Schenke!
k. Nebertv.

Frau Stadtrichter: Gott wilche, Herr
^ Feusi, was git mer d'Ehr' dasmal?

Herr Feusi: Ebä bin i grad usem Weg
z'Fuß ufen Uetliberg, deet obe sell es jetz gar
schön si, uf das Näbelmeer abä z'luege.

Frau Stadtrichter: Ja, en schüülige
Näbel mueß es gwüß da bin Eus unnä ha,
das gsehd mer allwäg prächtig deet oben abä.

Herr Feusi: B'sunders z'Ußersihl tappids
sjetz drin ummä, will's ebä zuedem gar viel
Staub uufwirblüt, wämmer en Müller uus-
schüttlät.

Frau S tadtrichter: Jä so, sie sind halt au Einäl


	[Frau Stadtrichter und Herr Feusi]

